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im (Sommer 1911 tonnte mit bem ©inbou ber ©djot»
ten Begonnen werben, bie einzeln ben (Dampfer um
etwa 1200 ßeutucr belaßten. Sie SBeHettblöcfe, b. I).
btc gußfiaplernen (Bauteile, bitrcp bie bie @d)rattben=
wellen aus bem ©cpiffSrumpf heraustreten, [tub 560
Rentner fdpuer. (Rod) Diet mädjtigcr aber finb bte
inneren äßellenblödc, ba fie einen eittgigeit ©tapfgup
bilben itnb mit bem (Ruberfteben, b. h- bem Träger
be§ ©teuerruberS gufatnmengcfügt finb. ©o ein
(Ruberfteben pat mit bett döellenblöcfen 171/2 Steter
(pöpe itnb ein ©emiept bon 2200 Rentner. TaS
(Ruber feibft toiegt 1800 3tncr. 21m (Bug itnb
tped werben 5 2lnfcr angebracht, bereu größter 240
Rentner nnb bereit fleinfter 45 Rentner wiegt. ©8
tonnten h'"-' noeï) Rapfen bis in8 21fcpgraitc ange»
geben werben, bentt atteë, wa8 mit biefem liefen
gufammenpängt, finb gigantifepe 2Birf(icpfciten. Slbcr
btc Matpematif leprt, baß bte ©röße fein ÜBcrt an
fid) ift, fottbern fid) erft bttrd) ben (Berglcid) ergibt.
Sllfu, ber „Smperatur" ift 268 Meter taug itnb ttnfer
Münfterturm mißt bon ber Plattform bis §ttr ©pipe
100 Meter. Man [telle fid) nun ben Tampfcr neben
bem Münfter aufgeteilt bor unb beute fid) bann,
wie wingig flcitt unfere prächtige Satpcbrale baneben
erfd)eineit würbe. Ter „Smperator" mißt 50,000
(Regiftertonncn, feilte (Breite mißt 29,9 Meter unb
feine ©eitentiefe bom ®iel bis g um Dberbecf 19,5
Meter. SBenn bie Slinerifaner ihre (Riefengefcpäft§=
häufer „Sky-scrapers" nennen, ba8 gemeinhin mit
„tffiolfenfraper" überfept wirb, fo muß gefagt werben,
baß ber „Imperator" für ba§ Meer etwas ähnliches
ift. Sn bem fcpwimmenben (ßalaft türmen fid) nid)t
weniger al8 11 ©todwerfe ttberciitanber. TaS @c=

famtgewicht be8 ©cßiffeS belauft fid) gurgeit ohne
Mafcpineu, ßeffcl itnb Sabung auf 34 Millionen
Kilogramm.

lieber feine innere ©inricptnng tuerben wir erft
reben fönnen, ttadjbem ber SlttSbau fid) boHenbet
haben wirb, wa8 borau8fid)tIid) anfangs 1913 ber
gall fein wirb. §eute aber fepon wünfepen wir
gitberfid)tlid), baß feine erfte ftofge gaprt bon einem
fd)ötteren ©rfolgc gefrönt fein möge, aïs bieS bei
ber ©rftfaprt beS ltnglüdlicpcn „Titanic ber f^all Bauftadium uom 3uli 1911 ; das Bild läßt die Balkenatilagen
War. E. Sehr. des 6., 5., 4. und 3. Decks erkennen.

c—: u r :
Der zweite Dillmergenkrieg oon 1712.

Don Dr, fl. 3efiger.

dead) bem benfwürbigen ßanuartag be§ SapreS 1656,
an welchem auf bem fepneebebedten fbitgel bon (BiUmergen
bie 4000—5000 entfd)Ioffen geführten „günförtifepen" (bie
Sugerner, ttrfdjweiger unb .Quger »dt S3eißülfe ber fatpolifcpen
fyreiäinter) bie überlegenen (Berner in ber ßapl bon 6000
bis 8000 Mann, in bie glucpt gefchlagen hatten, ertönte gar
oft auf ber Tagjaßung ber (Ruf: „Mepren wir'S ab," worauf
bann bie gefd)Ioffenen fieben fatßolifcljen Stimmen bte bier
rein ebangelifcpen ohne weiteres meifterten. Tie betben gc=
teilten ©tänbe ©laruS unb Sippengell fotinten nicht einmal
ba§ Zünglein an ber SBaage bilben. Tiefer Mehrheit ber
Stimmen entfprad) aber feineSmegS bie Mehrheit ber Mad)t,
inbem bie bier ©täube faft gwei Tritte! ber (Bebölferung in
ben breigepn Orten barftellten, währenb bie neun übrigen
mit ben gemeinen (Bogteien gufammen nur ben (Reft auS---

machten. Mit ber (ßerbollfomtnung beS .ßecrwefettS, mit ber

allmählichen Steigerung beS (BoplftanbeS, mußte auch bie

Iperrfcßaft ber etwas gurütfgebliebenen VII Orte ben reichen

IV Orten immer urterträglid)er tuerben. Zweimal (1531 unb
1656) hatte baS ÄriegSglüd gegen fie entfepieben, gum britten
Mal nehmen fie ben (stampf am Anfang beS XVIII. 3apr^
hunbertS auf.

Tie gemeinen (Bogteien unb ©epußperrfepaften galten
wohl als baS mäcßtigftc (Baub, baS bie alte ©ibgenoffenfdjaft
gufatnmenhielt; gugleid) aber waren fie aucp ber richtige ßanf=
apfel. Tie (ReligionSfriege waren alle ipretwegen entftanben,
and) ber leßte entbrannte bort. Traußen im Toggenburg
weprten fiep bie Sanbleute gegen liebergriffe ipreS .ßerrn,
beS SXbtS in @t. ©allen; erft unterftüpt bon ipren @cpuß=

perrett, entgweiten fie fidp balb um ber (Religion willen, fobaß
anfangs 1712 fiep glücfticp wieberum reformierte unb fatpo^
fifepe ©ibgenoffen feinblicp gegenüberftanben. S tu ^rüßting
erpoben fiep bie reformierten Toggenburger, gürid) unb S3ern

gogen ipnen git $tlfe unb ber Érieg war ausgebrochen. 21m

1. Slpril [teilte (Bern ein (peer bon 4800 Manu unb 12 ©e=

fcpüßen auf, baS burcp allmäplicpe Slufgebote bis im Qfuli
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im Sommer 1911 konnte mit dem Einbau der Schot-
ten begonnen werden, die einzeln den Dampfer um
etwa 1200 Zentner belasten. Die Wellenblöcke, d. h,
die gußstählernen Bauteile, durch die die Schrauben-
wellen ails dem Schiffsrumpf heraustreten, sind 500
Zentner schwer. Noch viel mächtiger aber sind die
inneren Welleilblöcke, da sie eineil einzigen Stahlguß
bilden und mit dem Rudersteven, d. h, dem Träger
des Steuerruders zusammengefügt sind. So ein
Rudersteveu hat mit den Wellenblöcken 17>/2 Meter
Hohe und ein Gewicht von 2200 Zentner. Das
Nuder selbst wiegt 1800 Zentner. Am Bug und
Heck werden 5 Anker angebracht, deren größter 240
Zentner nnd deren kleinster 45 Zentner wiegt. Es
könnten hier noch Zahlen bis ins Aschgraue ange-
geben werden, denn alles, was mit diesem Riesen
zusammenhängt, sind gigantische Wirklichkeiten. Aber
die Mathematik lehrt, daß die Größe kein Wert an
sich ist, sondern sich erst durch den Vergleich ergibt.
Also, der „Imperator" ist 208 Meter lang und unser
Münsterturin mißt von der Plattform bis zur Spitze
100 Meter. Man stelle sich nun den Dampfer neben
dem Münster aufgestellt vor und denke sich dann,
wie winzig klein unsere prächtige Kathedrale daneben
erscheinen würde. Der „Imperator" mißt 50,000
Registertonnen, seine Breite mißt 29,9 Meter und
seine Seitentiefc vom Kiel bis zum Oberdeck 19,5
Meter. Wenn die Amerikaner ihre Niesengeschäfts-
Häuser „81^-scmpers" nennen, das gemeinhin mit
„Wolkenkratzer" übersetzt wird, so muß gesagt werden,
daß der „Imperator" für das Meer etwas ähnliches
ist. In dem schwimmenden Palast türmen sich nicht
weniger als 11 Stockwerke übereinander. Das Ge-
samtgewicht des Schiffes bcläuft sich zurzeit ohne
Maschinen, Kessel und Ladung auf 34 Millionen
Kilogramm.

Ueber seine innere Einrichtung werden wir erst
reden können, nachdem der Ausbau sich vollendet
haben wird, was voraussichtlich anfangs 1913 der
Fall sein wird. Heute aber schon wünschen mir
zuversichtlich, daß seine erste stolze Fahrt von einem
schöneren Erfolge gekrönt sein möge, als dies bei
der Erstfahrt des unglücklichen „Titanic der Fall ksustaclwm vom Juli isil; clas kilcl laßt à IZslkenanlsgen
War. lt. 8cbr. à S., 5., 4. unci Z. vccks erkennen.

n—' in ni i- im

ver Zweite villmergenkneg von 1712.
von vr. U. Zesiger.

Nach dem denkwürdigen Januartag des Jahres 1656,
an welchem auf dem schneebedeckten Hügel von Villmergen
die 4000—5000 entschlossen geführten „Fünförtischen" (die
Luzerner, Urschweizer und Zuger mit Beihülfe der katholischen
Freiämter) die überlegenen Berner in der Zahl von 6000
bis 8000 Mann in die Flucht geschlagen hatten, ertönte gar
oft auf der Tagsatzung der Ruf: „Mehren wir's ab," worauf
dann die geschlossenen sieben katholischen Stimmen die vier
rein evangelischen ohne weiteres meisterten. Die beiden ge-
teilten Stände Glarus und Appenzell konnten nicht einmal
das Zünglein an der Waage bilden. Dieser Mehrheit der
Stimmen entsprach aber keineswegs die Mehrheit der Macht,
indem die vier Stände fast zwei Drittel der Bevölkerung in
den dreizehn Orten darstellten, während die neun übrigen
mit den gemeinen Vogteien zusammen nur den Rest aus-
machten. Mit der Vervollkommung des Heerwesens, mit der

allmählichen Steigerung des Wohlstandes, mußte auch die

Herrschaft der etwas zurückgebliebenen VII Orte den reichen

IV Orten immer unerträglicher iverden. Zweimal (1531 und
1656) hatte das Kriegsglück gegen sie entschieden, zum dritten
Mal nehmen sie den Kampf am Anfang des XVIII. Jahr-
Hunderts auf.

Die gemeinen Vogteien und Schutzherrschaften galten
wohl als das mächtigste Band, das die alte Eidgenossenschaft
zusammenhielt; zugleich aber waren sie auch der richtige Zank-
apfel. Die Religionskriege waren alle ihretwegen entstanden,
auch der letzte entbrannte dort. Draußen iin Toggenbnrg
wehrten sich die Landleute gegen Uebergriffe ihres Herrn,
des Abts in St. Gallen; erst unterstützt von ihren Schutz-
Herren, entzweiten sie sich bald um der Religion willen, sodaß
anfangs 1712 sich glücklich wiederum reformierte und katho-
lische Eidgenossen feindlich gegenüberstanden. Im Frühling
erhoben sich die reformierten Toggenburger, Zürich und Bern
zogen ihnen zu Hilfe und der Krieg war ausgebrochen. Am
1. April stellte Bern ein Heer von 4800 Manu und 12 Ge-
schützen auf, das durch allmähliche Aufgebote bis im Juli
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Die uicr Cinden in Kirebberg, im 3abr 1712 uom dortigen Pfarrer 3obann .Hnton iranck
zum Jlndenken an den Sieg non Villmergen gepflanzt.

auf 35,000 2Rann anmucI)S; babon maren für bic eigentlichen
Operationen aber feine 15,000 SRann berfügbar, ber fReft
Uerteifte fiel) auf ncl)t öcrfcfjicbcuc ^ritppcntörper gutrt @rcnz=
fcl)ut3 int Dbcraargait, ©mmental, DberljaSli, Dberlanb, 9Saabt=
lanb, SRittellanb itub in ber .pauptftabt, maljrenb bis zum
©d)luh 1000 SRanu im ©f. ©alliid)cn blieben. 91m 25. 91pril
1712 überfdjrittcn 1400 betnifebe „güfilicrcr" bie 91arc bei
©tilli unter bem @d)itt3 bon 12 ,Kanonen unb zagen bereint
mit 2000 ,ßürcf)crn in S ©ebiet beS 91btS bon ©t. ©allen,
baS fie balb genug eroberten, in beffcit Softer fie 400 ©ctum
SBcin unb eine „iooplaffortierte tBibliotljec", aber leiber toeber
©elb nod) ©ifbergefdjirr fanben.

Uutcrbcffeu patte aber immer nod) bic ©agfatmng tn
93aben gefeffen unb bergeblid) ben fRifj zu berfteiftern gefnept ;

am 10. 9Rai ging fie unberrichteter ©inge auSeinanber,
toorauf erft offiziell ber Sriegêjuftanb als eröffnet galt, nad)=
bem längft fdjon alle ©renjen befept »oaren, ber SSerfeljr unb
fogar bie ^Botengänge aufgehört Ratten. 91m 12. 3Rai ber=
abrebeten bie jjüreper unb SBerner fRepräfentanten einen ge=
tneitifamen SïriegSplan unb ber bernifd)e ®riegSratfcl)reiber
erhielt einen nod) erhaltenen @d)lüffel zur ©piffrefeprift. ©e=

meinfam mollten beibe ©tänbe bormeg bie untern freien 91emter
mit ^Rellingen unb iBrcmgarten, bann bie ©raffepaft SBabeit

befe^en unb fo bie Serbinbung ihrer ©ebiete herftellcn; babon
berjpracf) man fiep bann einen fo heilfamen ©influfj auf bie
@ntfd)liej3ungen ber Sbatljotifdjen, bah nur nod) grunbfäplicp
ein meitereS ©inritefen in baS eigentlicpc geinbeSlanb, in $ug,
©dpopz, Sugern unb Untermalöen, borgefef)en mar.

91m 19. 9Rai festen 2000 33erner mieberutn
bei ©tiüt über bie 91are unb bereinigten fid) mit
3000 gürdjern, um ^Rellingen red)tS ber fReufs

anzugreifen, mährenb auf ber Sinfen ca. 3000 bis
4000 iBerner borrüdten. Sediere mürben im
SRaieugrün in ein furjeg @efecl)t bcrmicfelt, baS

fie 2 ©ote unb 3 SSerrounbete foftete, ihnen aber
beu ©ieg unb jmei feiitblid)c ©efepüpe eintrug.
91m 22. ergab fid) baS ©täbtehen unb erhielt eine
iBefahuug bon 400 SRanu. Sßier ©age fpäter brad)
baS §eer gegen 83remgarteu auf, mieberum bie

^ürdjer mit ben 2000 93ernern red)tS, bie bernifd)c
Hauptmacht bon 6000 9Rann linfS ber fReuh.
91ud) bieSmal ftiepert bie Serner allein auf ben

geinb, ca. 4000 Sujerner unb ^retämter mit 10
©efepüpen ; trofs anfänglid)er gehler neigte fid)
nach zmeiftünbigem, hipigem Satnpf ber ©ieg ban!

ber überlegenen 83emaffnung unb SDiS^ipliu auf
©eitc ber Serner. ©od) foftete biefc fogenannte
@taubcnfd)lad)t niept meniger als 83 ©ote unb
187 SSermunbete auf Seite ber Sieger unb über
400 tote unb bermunbete SBefiegte; bie SBeutc be=

trug 4 @efd)üt)e unb einen ÜRunitionSmagcn, bie

Hauptfrud)t aber mar bie llebergabe bon 33renu

garten mit feinem geugljauS unb 12 ©efd)ühcn
unb bie |mlbigung ber greiämter. 9îad) Scfe^ung
ber ©tabt mit 800 9Rann jogcu fid) bie fRefor=
mierten fd)on am iUiorgen beS 27. mieber auf
^Rellingen zurücf, reo ein Sager auf bem 90?aicn=

grün bezogen mürbe. 91m 30. 9Rai begannen
bic ,ßürd)er bie ©infcplicffung bon tBaben, am
31. 9Rai unb 1. Suni riteften 6000 23crucr bor
bic gefte, bic fiel) am felben 91benb ergab; bie

1000 9Rann SBefatntng erhielten freien 91bzug,
bagegen fiel ben ©iegerit baS fjeugljauS mit 61
@cfd)ü(5cn in bie Hanbe, unb ber „©teilt", bic

gitabctlc bon Sabcn mürbe gefcpleift.

llnterbeffen mar bic ©agfafmng mieber zu=
fauuneugetreten unb begann griebenSunterhanb=
lungen. Snt gelb trat' eine längere fßaufc ein,
melcpc erft burd) ben 33ezug eines SagerS bei

SBofjlett bind) bie 93crner am 28. Sunt unterbrochen
mürbe. 91m 15. Suli cnblid) fd)ob ber bernifepe ©encrai ©acconap
einen fßoften bon 1000 9Rann bis au 'bic ©inferbrüefe bor,
momit bic 93cfepxtng ber greieu 91emtcr bollcnbct mar. Dffen^
bar unter beut ©inbntcf biefer Vorgänge gcftalteten fid) in
93aben bic SSerhanblungcu erfolgreich unb am 18. Suli fonnten
bie bicr ©täube güricl), SBern, Sitzern unb IXri ben grieben§=
Oertrag beficgeln; bie übrigen fatholifcpen Drte herhielten fid)
allerbingS abfeitS, hatten aber nod) grift zum Seitritt bis zum
20. mittags, ©er ®ricg fepien beenbet, ber griebe mieber
hergeftellt.

Sinzig Sîibmalben hutte runbmeg bie 91blehnung. beg

Vertrages erftärt, ^ug fd)manfte — ba fepte namentlid) in
@d)mt)Z unb ßitg bic 2Bühlarbeit ber Kapuziner ein, bic ben

fReligionSfricg erftärten unb eS mirflid) ba§u brad)tcn, bah
am 19. Suli 4000 ©djmpzer, Untermalbncr unb ßuger nad)t§
bei ©iSlifon über Suzernergebict z^gen, bie bernifd)e 9lbteilung
an ber ©inferbrüde anbern ©agS angriffen unb mit einem

SSerlitft bon ungefähr 100 ©oten berjagteu. 9Iuf biefeS Signal
hin flammte ber ßriegSeifer auch tu Suzcrn mieberum auf,
too ber Sanbftitrm erging unb unter ben 9Iugen ber ^Regierung
bie Kanonen auS bem .gmghauS geholt mürben; ja, ber

91mtSfd)ultheih @d)rohheb felber ftetlte fiep an bic ©pitje ber

ungefähr 4000 ÏRann, bie jept aufbradjen. ©roh ^ fd)fecpten
SBetterS bereinigte fid) bie fatf)olifd)e SRatht am 22. bor
ÏSoIjlen, aus beffen SRauern am ©ag borher baS SBernerhecr
fid) nad) 9Siümergen zurüefgezogen hutte. ÜRad)bem heftige
fRegengüffe zweimal ben geplanten Stngriff auf bie Setjer
beruumöglid)t hatten, fam eS enblid) am 25. Suli 1712 hinter

Die an die Offiziere des.fiegreicpen Beerest»perteilte ITiedaille.
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Vie vier Lincien In Itirchberg, im Zghr 171Z vom ciorligcn Pfarrer Johann
zum Knâenken an âcn 5ieg von Viiimergen gepfianzt.

auf 35,000 Mann anwuchs; davon ivaren fur die eigentlichen
Operationen aber keine 15,000 Mann verfügbar, der Rest
verteilte sich ans acht verschiedene Truppenkörper zum Grenz-
schütz im Oberaargan, Emmental, Oberhasli, Oberland, Waadt-
land, Mittelland und in der Hauptstadt, mährend bis znm
Schluß 1000 Mann im St. Gallischen blieben. Am 25. April
1712 überschritten 1400 bernische ..Füsilierer" die Aare bei
Stilli unter dem Schutz von 12 Kanonen und zogen vereint
mit 2000 Zürchern ins Gebiet des Abts von St. Gallen,
das sie bald genug eroberten, in dessen Kloster sie 400 Saum
Wein und eine „wvhlassvrtierte Bibliothec", aber leider weder
Geld noch Silbergeschirr fanden.

Unterdessen hatte aber immer noch die Tagsatzung m
Baden gesessen und vergeblich den Riß zu verkleistern gesucht;
am 10. Mai ging sie unverrichteter Dinge auseinander,
worauf erst offiziell der Kriegszustand als eröffnet galt, nach-
dein längst schon alle Grenzen besetzt waren, der Verkehr und
sogar die Botengänge aufgehört hatten. Am 12. Mai ver-
abredeten die Zürcher und Berner Repräsentanten einen ge-
meinsamen Kriegsplan und der bernische Kriegsratschreiber
erhielt einen noch erhaltenen Schlüssel zur Chiffreschrift. Ge-
ineinsam wollten beide Stände vorweg die untern Freien Aemter
init Mellingen und Bremgarten, dann die Grafschaft Baden
besetzen und so die Verbindung ihrer Gebiete herstellen; davon
versprach man sich dann einen so heilsamen Einfluß auf die
Entschließungen der Katholischen, daß nur noch grundsätzlich
ein weiteres Einrücken in das eigentliche Feindesland, in Zug,
Schivyz, Lnzern und Unterwalden, vorgesehen war.

Am 19. Mai setzten 2000 Berner wiederum
bei Stilli über die Aare und vereinigten sich init
3000 Zürchern, um Mellingen rechts der Reuß
anzugreifen, während auf der Linken ca. 3000 bis
4000 Berner vorrückten. Letztere wurden im
Maiengrün in ein kurzes Gefecht verwickelt, das
sie 2 Tote lind 3 Verwundete kostete, ihnen aber
den Sieg und zwei feindliche Geschütze eintrug.
Am 22. ergab sich das Städtchen und erhielt eine
Besatzung von 400 Mann. Vier Tage später brach
das Heer gegen Bremgarten auf, wiederum die
Zürcher init den 2000 Bernern rechts, die bernische
Hauptmacht von 6000 Mann links der Reuß.
Auch diesmal stießen die Berner allein auf den

Feind, ca. 4000 Luzerner und Freiämter mit 10
Geschützen; trotz anfänglicher Fehler neigte sich

nach zweistündigem, hitzigem Kampf der Sieg dank

der überlegenen Bewaffnung und Disziplin ans
Seite der Berner. Doch kostete diese sogenannte
Staudcnschlacht nicht weniger als 83 Tote und
187 Verwundete auf Seite der Sieger und über
400 tote und verwundete Besiegte; die Beute be-

trug 4 Geschütze und einen Munitionswagen, die

Hauptfrucht aber war die Uebergabe von Brem-
garten mit seinem Zeughaus und 12 Geschützen
und die Huldigung der Freiämter. Nach Besetzung
der Stadt init 800 Mann zogen sich die Refor-
miertcn schon am Mvrgen des 27. wieder auf
Mellingen zurück, wo ein Lager auf dem Maien-
grün bezogen wurde. Am 30. Mai begannen
die Zürcher die Einschließung von Baden, am
31. Mai und 1. Juni rückten 6000 Berner vor
die Feste, die sich am selben Abend ergab; die

1000 Mann Besatzung erhielten freien Abzug,
dagegen siel den Siegern das Zeughans mit 61
Geschützen in die Hände, und der „Stein", die

Zitadelle von Baden wurde geschleift.

Unterdessen war die Tagsatzung wieder zu-
sammengctreten und begann Friedensunterhand-

,mncm Lranck lungen. Im Feld trat eine längere Pause ein,
welche erst durch den Bezug eines Lagers bei

Wohlen durch die Berner am 28. Juni unterbrochen
wurde. Am 15. Juli endlich schob der bernische GeneralSacconay
einen Posten von 1000 Mann bis au 'die Sinserbrücke vor,
womit die Besetzung der Freien Aemter vollendet war. Offen-
bar unter dem Eindruck dieser Vorgänge gestalteten sich in
Baden die Verhandlungen erfolgreich und am 18. Juli konnten
die vier Stände Zürich, Bern, Luzeru und Uri den Friedens-
Vertrag besiegeln; die übrigen katholischen Orte verhielten sich

allerdings abseits, hatten aber noch Frist zum Beitritt bis zum
20. mittags. Der Krieg schien beendet, der Friede wieder
hergestellt.

Einzig Nidwalden hatte rundweg die Ablehnung des

Vertrages erklärt, Zug schwankte — da setzte namentlich in
Schwyz und Zug die Wühlarbeit der Kapuziner ein, die den

Religionskrieg erklärten und es wirklich dazu brachte», daß
am 19. Juli 4000 Schwyzer, Uuterwaldner und Zuger nachts
bei Gislikon über Luzernergebiet zogen, die bernische Abteilung
an der Sinserbrücke andern Tags angriffen und mit einem

Verlust von ungefähr 100 Toten verjagten. Auf dieses Signal
hin flammte der Kriegseifer auch in Luzern wiederum auf,
wo der Landsturm erging und unter den Augen der Regierung
die Kanonen aus dem Zeughaus geholt wurden; ja, der

Amtsschultheiß Schwytzer selber stellte sich an die Spitze der

ungefähr 4000 Mann, die jetzt aufbrachen. Trotz des schlechten
Wetters vereinigte sich die katholische Macht am 22. vor
Wohlen, aus dessen Mauern am Tag vorher das Bernerheer
sich nach Villmergen zurückgezogen hatte. Nachdem heftige
Regengüsse zweimal den geplanten Angriff auf die Ketzer
verunmöglicht hatten, kam es endlich am 25. Juli 1712 hinter

ie an à Offiziere âez. siegreichen beeresi-verteilte Meciaiiie.

ì
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bent blutgetränftcn £)üget bon Bittmergen am fpäten ÜRorgen
gur gweiten @d)tad)t Bei biefem Sorf. Scr Berntfdje tiufe
glüget griff nad) erfoïgtofer Sanonaöe ben feinblicfjen red)teit
an unb trieb i£)tt nad) Ijeftigem £ampf hinter fid) in bie

t)od)angefd)Wottene S3iirtg; bie Snfanteric mit iljren Bajonetten,
bie Slrtitterie mit tRicod)et=@d)üffen unb bie ®abatlerie buret)
itjre Sittaden bereinten fid) tjter gutu (gelingen beg Slngrtffg,
(generatteutnant Sean be ©acconat) geidjnetc fid) burd) per«
fonlid)e Sapferfeit au§. Ser feiubttdje tinte fÇtûget aber, ber
gtt weit auf bie §ötjen gegen Sengburg gu geraten mar, tjatte
fid) unterbeffen gum ütnfturm auf bag bcrnifdje jpecr im
Zentrum unb am redjten Flügel entfdjtoffen unb hinter Bit!»
mergen bei SintiEon roüteub angegriffen. Sic (gttnft ber
Stellung üermodjte, bafj bie Berner nur tangfam bcm weit
überlegenen $einb weichen mußten unb enbtid) gum ©teljen
gebracht, in einem einzigen Stntauf bie tangfam nadjrüdenben
Üattjotüen überrennen tonnten. Ser erfte Teil ber ©d)tad)t
tjatte auf ber Dftfeite beg getbeg um ÜKittag fein @nbe ge=

nommen unb ber gweite auf ber roefttidjen tpätfte Eurg nadjtjer
begonnen; ber entfd)eibenbe ©urtn auf Sintiton unb Bit!«
mergen fanb am jpäten Sïadjmittag ftatt unb führte gum
enbtidjen blutigen ©ieg. 9îid)t weniger atg 206 Sote unb
401 Bermunbete toftete er bie ©ieger,. über 3000 Sote unb
552 (gefangene bie Befiegten, fowie nod) 7 (gefdjütje, 5 3Ru=

nitiongwagen, 8 gähnen unb bie beiben §eerljbraer.
Bon ber SBudjt biefeg @d)tageg gebrod)en, traten batb

nad)t)er bie Eatljotifdjen Drte alle bem erften Staraner ^rieben
bei, wätjrenb unterbeffen bie Berner ing tugernifdje ütftünftertal,

bie ßürdjer iit bie fDcard) eingerüdt waren. Stm 11. Stitguft
tonnte ber gweite Bertrag git Staran befiegelt werben.

Siefer oierte Saubfriebe fd)tiefjt bie altern iRcltgiongfriege
cnbgüttig ab. $ürid) Bern erhielten ben alleinigen Befit)
bon Baben unb (mit Otaritg) bie untern freien Stciutcr,
Bern würbe aller gemeinen Bogtcien teilhaftig unb auf ber

Sagfalgung füllten ffteligionggefdjäfte nid)t metjr abgemehrt,
fonbern burd) frcuublidjeg Slbïommen geregelt werben; enbtid)
erhielten bie ^Reformierten bie (angerfehnte (gteid)bered)tigung
mit beu ®attjotifd)cn in alten gemeinen Bogtcien.

Sie greube war namenttid) in Bern grofj. Sic Dffigierc
erhielten Üljrenmebaillen, bag gange fpeer einen @jtrawod)en=
fotb; unb fortan füllte be§ SaEobêtagS atg geiertag mit
greubenfeuern gebad)t werben. Sie befonberg üerbieittcn
Dffigierc würben nod) befonberg belohnt: (generatteutnant
©acconat) mit bcm Bürgerrecht; Hauptmann gantt)aufer mit
bem nod) erhaltenen Beeper, worauf fleht: „gantf)aufer! bor
bein treu ergeigte SapferEeit ehrt bid) mit bifem (gfepirr bein
hohe DberEeit" ; Dbcrft SRonuier mit bem ewigen (Siuwoljner»
red)t unb einer ©ratification oon 3000 ißfunb; SRajor Sabct
mit ber Sanbmajorftette. Sie Bitber bet bier (generate
Sfd)arncr, grifd)ing, ©acconat) unb SRannet würben 1714
feiertid) in ber ©tabtbibtiottjeE aufgehängt. —

Big üor wenigen Sahren feierte mau ben SaEobêtag,
beffen Bebeutung atterbingg tängft bergeffen war. fpeittc
aber brennen gtüdtidjerweife bie §öljcnfeuer nid)t mehr gum
Slnbenïen an einen BruberEampf, fonbern gum (gebäd)tnig
beg erften Bunbeg ber ©bgenoffen.

Berner IDocIjendironik
Zum Unglück am flletscDborn.

®aS Sltetfdjhorn, an beffen felftgèn unb et»

figen Rängen ein graufiger ®ob auf ben weit
über bie ©rengen feines SBemerlanbcS hinaus
bet'annten Dr. 2lnbreaS Sifdjer, Dherrealfdjullehrer
in Safct, wartete, geigen Wir tjier in ber Slhbit-
bung unfern Sefern unb gwar haujrtfächlid) atg
©rgängung gu ben ausführlichen ÏRitteiiungen
in ber bernifchen SageSbreffe. ®aS Unglüct ge«

fdjal) beim Stbftieg bom ätetfdftjorn nad) ber
Dbera(etfc£)£|ütte. ®ic ©teile, an ber bie auë ben

Dr. Stnbreaë fÇtfc^er, Dr. ffirnft Senntj unb
Sergfutjrer Utrid) Sttmer beftetjenbc fotonie ihr
nächtliches ©djneebiwat Çielt, ift eigenë mit einem
Slreug öermertt.

Dr. gifdfer ift bon ÜUieiringen gebiirtig unb
aucf) in Stern ïetn Unbeïannter. SBaë baë Un«

gliicî befonberë tragife^ geftattet, ift, bafj ber
itSerftorbene ber «Dritte fetner g-amttie ift, ber bie
Siebe gu ben Stergen mit bem Sobe begaben
mug. ©ofern eg un§ mögtict) gemadjt wirb,
werben wir in einer ber nädfften Stummem ba§
Stiibniâ be§ fo jät) berunglüdten Dr. gifdier an
btefer ©telle wiebergeben unb bet biefer ßielegen«
bett eine SBttrbigung feiner tßcrföntidjteit gum
SIbbruct bringen.

eidgcnossenscDaft.
2 ®te jüngften SBafilen in ben S3unbc§rat

wollen in ber SCageSpreffe nicht gur Stutjc tommen.
®a unb bort glaubt man gu berechtigtem 5Dtit>

mut Steraniaffung gu ha6c"- S3orab finb c§ bie

Stünbner, bie auf bie SSnï)I iEjreë ftjmpathifdien
.fanbibaten Kalonber gähtten, bent gewifj nie«
manb feine ftaatëmannifchen gäbjigEeiten unb
feine Eignung für ba§ Stmt abjbricf)t, unb bie

nun über bie erlittene Unbill gerabegu erbuft
finb. ©ie ftrobhegeien ©türm ober träumen gar
bon einer unabhängigen fRepublif Stätten! ®ine
foldfe ©pracfje gegiemt ficE) im SOtunbe ber Sie«

wohner bon Slit grt) Dtätien nicht. Sie haben
feine Urfache, fich als Slfchenbrübel, als ©tieffinb
ber SRutter §elbetia, als aufgegebener Soften
unb bergleirhen mehr h'nguftellen. SSem woht

fjat ©raubünben feilten wirtfd)afttid)en Stuf«
fdfwung gu berbanïen, wenn nicht bem Schienen«
ftrang, ber feine ®äler burd)furcht unb ber ol)ne
bie aufjcrorbentliche §itfc beS S3unbcS wohl
taunt gebaut worben wäre. Sinei) bie jährlichen
großen Slufwenbungen ber fßoftberwaltung für
bas ißoftwefen biefeS fflantonS haben gur §ebung
ber Wirtfchaftlichen Sage beigetragen. ®och ber
gorn war noch immer eilt fdjlecljter Siatgeber,
barum ift bem ©epolter auch nicht mehr Stebeu«

tung beigumejfen als ihm tatfäd)lich gufommt.
®ie ©chaffhaufer finb ebenfalls feljr un«

gehalten unb feßreiben unb reben fid) in einen
Slerger hinein, ber auch ihnen nid)t gut anfteht.

flle'.fcbborn 4182 m

®er Stnfpruch, ben jeweiten bie .fantone, feien
eS nun biefc ober jette, auf einen freigeworbenen
©effet im SBunbeSrat erheben, ift berfaffungS«
mäßig burcljauS nicht begrünbet, ebenfowenig
als baS „Vorrecht" ber f'antone jfürich, S3ern
unb SBaabt. ®icfc immer mehr fid) breit
madjenbe tantonate ©effetaffefurang fdjäbigt ent«
fchteben baS Slnfehen unferer eibgenöffifchen ®^e«
tutibe, fie geitigt nichts gutes unb Wirb auf alle
gälte ber £Snt)i beS éunbeSrateS burd) baS (Bot!
ben SBeg ebnen.

©roßere Sefriebigung hat ber Sefdjlufs öcS

SerWattungSrateS ber S3unbeSbaI)nen gegeitigt,
ber nad) fünfftünbiger lebhafter ®tShtffion legten

Das Jlletsd)t)orii «011 der erünbornlücke aus. f. Rohr, Bern
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dem blutgetränkten Hügel von Villmergen am späten Morgen
zur zweiten Schlacht bei diesem Durch Der bernische linke
Flügel griff nach erfolgloser Kanonade den feindlichen rechten
an und trieb ihn nach heftigem Kampf hinter sich in die

hochangeschwvllene Bünz; die Infanterie mit ihren Bajonetten,
die Artillerie mit Ricochet-Schüssen und die Kavallerie durch
ihre Attacken vereinten sich hier zum Gelingen des Angriffs,
Generalleutnant Jean de Saeconay zeichnete sich durch per-
svnliche Tapferkeit aus. Der feindliche linke Flügel aber, der

zu weit auf die Höhen gegen Lenzburg zu geraten war, hatte
sich unterdessen zum Ansturm auf das bernische Heer im
Zentrum und am rechten Flügel entschlossen und hinter Vill-
mergen bei Dintikon wütend angegriffen. Die Gunst der
Stellung vermochte, daß die Berner nur langsam dem weit
überlegenen Feind weichen mußten und endlich zum Stehen
gebracht, in einem einzigen Anlauf die laugsam nachrückende»
Katholiken überrennen konnten. Der erste Teil der Schlacht
hatte auf der Ostseite des Feldes um Mittag sein Ende ge-
nommen und der zweite auf der westlichen Hälfte kurz nachher
begonnen; der entscheidende Surm auf Dintikon und Vill-
mergen fand am späten Nachmittag statt und führte zum
endlichen blutigen Sieg. Nicht weniger als 206 Tote und
401 Verwundete kostete er die Sieger,, über 3000 Tote und
552 Gefangene die Besiegten, sowie noch 7 Geschütze, 5 Mu-
nitionswagen, 8 Fahnen und die beiden Heerhvrner.

Von der Wucht dieses Schlages gebrochen, traten bald
nachher die katholischen Orte alle dem ersten Aarauer Frieden
bei, während unterdessen die Berner ins luzernische Münstertal,

die Zürcher in die March eingerückt waren. Am 11. August
konnte der zweite Vertrag zu Aarau besiegelt werden.

Dieser vierte Landfriede schließt die ältern Religionskriege
endgültig ab. Zürich und Bern erhielten den alleinigen Besitz
Von Baden und (mit Glarus) die untern Freien Aemter,
Bern wurde aller gemeinen Vogteien teilhaftig und auf der

Tagsatzung sollten Religionsgeschäfte nicht mehr abgemehrt,
sondern durch freundliches Abkommen geregelt werden; endlich
erhielten die Reformierten die langersehnte Gleichberechtigung
mit den Katholischen in allen gemeinen Vogteien.

Die Freude war namentlich in Bern groß. Die Offiziere
erhielten Ehrenmedaillen, das ganze Heer einen Extrawochen-
sold; und fortan sollte des Jakvbstags als Feiertag mit
Freudenfeuern gedacht werden. Die besonders verdienten
Offiziere wurden noch besonders belohnt: Generalleutnant
Saeeonay mit dem Burgerrecht; Hauptmann Fankhanser mit
dem noch erhaltenen Becher, worauf steht: „Fankhanser! vor
dein treu erzeigte Tapferkeit ehrt dich mit disem Gschirr dein
hohe Oberkeit" ; Oberst Monnicr mit dem ewigen Einwohner-
recht und einer Gratifikation von 3000 Pfund; Major Davel
mit der Landmajorstelle. Die Bilder der vier Generale
Tscharner, Frisching, Saeconay und Manuel wurden 1714
feierlich in der Stadtbiblivthek aufgehängt. —

Bis vor wenigen Jahren feierte man den Jakvbstag,
dessen Bedeutung allerdings längst vergessen war. Heute
aber brennen glücklicherweise die Höhcnfeuer nicht mehr zum
Andenken an einen Bruderkampf, sondern zum Gedächtnis
des ersten Bundes der Eidgenossen.

Semer wochenchronik
Zum Unglück am àtschdorn.

Das Aletschhvrn, an dessen felsigen und ei-
sigen Hängen ein grausiger Tod auf den weit
über die Grenzen seines Bernerlandes hinaus
bekannten Dr. Andreas Fischer, Oberrealschullehrer
in Basel, wartete, zeigen wir hier in der Abbil-
dung unsern Lesern und zwar hauptsächlich als
Ergänzung zu den ausführlichen Mitteilungen
in der bernischen Tagespresse. Das Unglück ge-
schah beim Abstieg vom Aletschhvrn nach der
Oberalctschhütte. Die Stelle, an der die ans den

HH. Dr. Andreas Fischer, Dr. Ernst Jenny und
Bergführer Ulrich Almer bestehende Kolonie ihr
nächtliches Schncebiwak hielt, ist eigens mit einen«

Kreuz vermerkt.
Or. Fischer ist von Mciringen gebürtig und

auch in Bern kein Unbekannter. Was das Un-
glück besonders tragisch gestaltet, ist, daß der

Verstorbene der Dritte seiner Familie ist, der die
Liebe zu den Bergen mit dem Tode bezahlen
muß. Sosern es uns möglich gemacht wird,
werden wir in einer der nächsten Stummern das
Bildnis des so jäh verunglückten Or. Fischer an
dieser Stelle wiedergeben und bei dieser Gelegen-
hcit eine Würdigung seiner Persönlichkeit zum
Abdruck bringen.

emgenosscnschatt.
^ Die jüngsten Wahlen in den Bundesrat

wollen in der Tagespresse nicht zur Ruhe kommen.
Da und dort glaubt man zu berechtigtein Miß-
mut Veranlassung zu haben. Vorab sind es die

Bündner, die auf die Wahl ihres sympathischen
Kandidaten Calonder zählten, dem gewiß nie-
mand seine staatsmännischen Fähigkeiten und
seine Eignung für das Amt abspricht, und die

nun über die erlittene Unbill geradezu erbvst
sind. Sie prophezeien Sturm oder träumen gar
von einer unabhängigen Republik Rätien! Eine
solche Sprache geziemt sich im Munde der Be-
wohner von Alt Fry Rätien nicht. Sie haben
keine Ursache, sich als Aschenbrödel, als Stiefkind
der Mutter Helvetia, als aufgegebener Posten
und dergleichen mehr hinzustellen. Wem wohl

hat Graubünden seinen wirtschaftlichen Auf-
schwung zu verdanken, wenn nicht dem Schienen-
sträng, der seine Täler durchfurcht und der ohne
die außerordentliche Hilfe des Bundes wohl
kaum gebaut worden wäre. Auch die jährlichen
großen Aufwendungen der PostVerwaltung für
das Pvstwesen dieses Kantons haben zur Hebung
der wirtschaftlichen Lage beigetragen. Doch der
Zorn war noch immer ein schlechter Ratgeber,
darum ist dem Geholter auch nicht mehr Bedeu-
tung beizumessen als ihm tatsächlich zukommt.

Die Schaffhauser sind ebenfalls sehr un-
gehalten und schreiben und reden sich in einen
Aerger hinein, der auch ihnen nicht gut ansteht.
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Der Anspruch, den jeweilen die Kantone, seien
es nun diese oder jene, ans einen freigewordenen
Sessel iin Bundesrat erheben, ist verfassungs-
mäßig durchaus nicht begründet, ebensowenig
als das „Vorrecht" der Kantone Zürich, Bern
und Waadt. Diese immer mehr sich breit
machende kantonale Scsselassekuranz schädigt cnt-
schieden das Ansehen unserer eidgenössischen Exe-
kutive, sie zeitigt nichts gutes und wird auf alle
Fälle der Wahl des Bundesrates durch das Volk
den Weg ebnen.

Größere Befriedigung hat der Beschluß des
Vcrwaltungsrntes der Bundesbahnen gezeitigt,
der nach fünfstündiger lebhafter Diskussion letzten

vus âlschftor» von der grünhornliicke sus. f. koiir, Lern
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